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Zur Geschichte des Warterechts der Erben.
Von
Richard Schröder.
Nechtshistorische Untersuchungen sollte man niemals anders
als mit der Landkarte in der Hand anstellen ^). Wie notwendig
die geographische Methode für die Geschichte des ehelichen Güter-
rechts ist, dürfte in neuerer Zeit zur Genüge dargethan sein,
aber auch andere Zweige der Rechtsgeschichte können derselben
nicht entraten. Daß man sich im ganzen Mittelalter der Stam-
mesunterschiede klar bewußt war, erhellt u. a. aus dem sehr wert-
vollen Schenkungsbuche des Klosters Neichenbach, Straßburger
Bisthums, in welchem folgende Urkunde aus der Regierungszeit
Lothars II. enthalten ist 2): Notuin e88e cupinw8 damino n«8trn
'^ne8u OdriLto tainuIautiduL, yuklitei' Natniit äe 8unt,uou8un')
preäiuiu yuoä e8t situm in Hirslanäun et Hou8un^) euin
umnitiu8 api)6nciitii8 venäiäerit 8ez>eäict« lamulo äei Nlü68t
ob 100 MHrcIia8 arßenti, cum con8i1ici 6t 20 mlllcnaruin 8ud-
8iäic> Hart^vici Naßnäburßsn^ v6NLladiIi8 ai'Hiepi8(:oi)i, z>l'a
8U8tsntlltionß monaodorum aliorumc^ue äko lamulantium ill
cella 8. üreßorii. Huic cau8e pret'ait iäsm i>lemLm<)rlltU8
II., cetLri^ue plures intertuerunt, 8cilicet H .
8 urdi8 prylsetu», et
et si^elooli, pluribu8 Laxonum,
Leere creäiäiumL,
tur, ziIuliduL te8t
nIÜ8 zneäiete inat
6rmantidu8. — I
Iesitiinu8 8ucce88«
ni8i iteruiu iä in 6ideekL8tein )^
imonio aäuibiti8, äeinäe in Her^
roue »ecunäuin iu8 iä ex omni i
>eiu6e KIiu8 eiu8äem, nomine L»
r matri8 8ue dereäitatis, traäiäit
innovare-
)ne8furt )^
)ait,e con-
iioc iäem
') Die Vorzüge dieser Methode auch auf sprachwissenschaftlichem Ge-
biete zeigen die trefflichen Arbeiten Birlingers.
2) Wirtembergisches Urkundenbuch II Seite 399,
') Herzogthum Gotha.
)^ Oberamt Leouberg in Würtemberg, westlich von Stuttgart.
°) Gibichenstein bei Halle a, S .
°j Erfurt.
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preäiuin ex Petition« Ürne8toni8 con8en8U<iue omnium cone-
reäuin 8u«rum euiöam uodili 8uevo, Lerktoläo 6e ßpare-
vareseellß, ut potiu8 per illiuz wänum illuci preclium otlerre-
tur 8. (^reZorio, c>uam per mnnum LrueLt, <zui iam 3,riui8 et
munäo pro lülirizto adrenuntiaverat. — ko8tea vera in huarto
anno ex relatione alic^uorum aßnavit noe Nrne^t, o,uoä pre-
m^trona murmuraret, »ibi aänue aliyuiä äelore äe pro-
pecunia. Lei ille Linezt, Illdoie invietu», iterum leäiit
, et in pie8entia H . aicniepi^copi et II. lratriL eiu»
et Ueäenriei, iniliti8 ip8iu8, «,No>um<iue innuinerabilium wil l -
tum ip8iu8, et ^neoäerici comitis cle U k r ^ ) multormncsue
8uorum, tot et tantg, nuic matrone 8ui8gue ÜIÜ8 cantuiit,
lianec preäietum preäium omni niala cailicütate 8ubmei83,
leßitims ütadiliretur 8. 6reZorii eenobio. nuie ne^oeio inter-
tuit Lißelock et Hoinricu^ ?riäenelm et ^inekart, mile»
I^liäßdelmi, ^,cielbertu8 et Lurcnaiäu8, milite8 arclüeMcopi.
nä Ko8 (I. noe) i8to8 novi88imo8 te8te8 icloneo8 e88e estimati
^ «/tu»! e«i. ei
««t. Die verkauften Grundstücke lagen in Franken, hart an der
schwäbischen Grenze; die bisherigen Eigenthümer wohnten in
Thüringen, das hier durchweg zu Sachsen gerechnet wird, und
gehörten wol zu den Nordschwaben des Sachsenspiegels. I m
Lande Sachsen wurden die Verträge gefestigt, Zeugen aus allen
vier Hauptstämmen waren anwesend, besonders aber hatte man
Franken zugezogen, weil das iu8 rei 8itae Anwendung finden
sollte. Die Auflassung geschah an zwei Orten, in Sachsen zu
Händen des Salmanns, eines edeln Schwaben, und durch diesen
im lorum rei 8itae zu Händen des Klosters.
Lag ein Ort unmittelbar an der Grenze zweier Stammes-
gebiete, so suchte man wo möglich beiden Stammesrechten zu ge«
nügen. I n Köln wnrden Ehen geschlossen «» ^-ana/cs?« «)«,«s «n<i
/8a«Hen ses), und als i . I . 1136 Grundstücke in Endingen') an
das Kloster St. Georgen im Schwarzwalde verkauft wurden, da
') Altenahr,
') Kölnische Verlöbnißformel des 14. Ih,, bei Grimm, WeiZth, 2, 836,
') Im Bieisgllu, nördlich vom Kaiserstuhl.
27»
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hieß es in der Urkunde: ?actg, ergo traäitione mox a lrutii-
du8 N08tri8 in propriet^tem 8. (^eor^ii reciactum triäuoyue
2,1) ei8, «sounc^ltin le^ez ^T'anooT'«»?. ei ^/smnnnoT'ttm. V088e8^
8UIN L8t, während dasselbe Kloster die Kirche zu Dürrwangen " )
durch trllliitio 8ecuncium lezzem ^lemllnnoium erwarb ^^).
Diese Stammesunterschiede müssen auch bei den Untersuchun-
gen über das Warterecht der Erben mehr, als bisher geschehen,
berücksichtigt werden. Was wir am deutschen Niederrhein finden,
kann leicht sächsischen oder salfränkischen Einflüssen seine Entste-
hung verdanken, und bei der Kölner Stadtrechtsfamilie am Ober-
rhein ist nicht zu vergessen, daß Freiburg im Uechtlande mit
seinen Tochterstädten auf burgundischem Boden erwachsen ist.
I m Gebiete des salfränkischen Rechts begegnen wir
der Erblosung schon im !2. Jahrhundert. I m bewußten Gegen-
sätze zu dem was sonst in Flandern galt, bestimmte die Keure
von Gent v. 1192 § 19: N8t autein tanta 1iderta8
contentam vßnäere vei invlläigrs volusiit, liest ei,
tam Lxtr3.nei8 <^ ug,m proxiini8, nee a,1iHM8 latione conäclu^ui'
uitati8 vel pr0ximitl>,ti8 potent cc>ntrg,äicei'6 ^^). Das wirt-
liche vlämische Recht zeigt die Keure von Grammont v. 1200
§ 5: 8i aIiMi8 luerit ab8Me dei^cie, lidertatem
ßllncli 8ua et nelkliit^tem Luam tain ecc1e8Ü8
du» in el6Lin087nain"), und deutlicher noch die Keure von
Eecloo und Cavrike v. 1240 § 8: HuiculNhue terram 8Uliin
voluerit, (iebet äenuneiare per praeconem 8uuin in
8un, terram K886 venalein, et doo ciie cloininicg. zemel
tantum, et tune venäere potent cuienni^ue voluerit terram
8uam, null«, od8tante plupin^liitllte " ) . I n den späteren Ken-
ren begegnet statt des einmaligen ein dreimaliges sonntägliches
Aufgebot. Keure des Landes Waes v. 1241 § 31: 8i
"> Zwischen Rottweil und Hechingen,
") Mone, Zeitschr, f, d. Gesch, des Oberrheins 9, 222, 216.
") Warnkönig, flandr, R, G. II Nr, 6, Die älteren Geuter Keuren
enthalten diese Bestimmung noch nicht. Siehe Warnlönig a, a. O, I, An»
hang 1. Seite 33,
") Ebd. II Nr. 213 b. Diese Keure soll schon 1068 aufgezeichnet,
dann gegen I19(! und wiederholt 1200 bestätigt sein.
") Ebenda II Nr. 232,
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vei terram 8U3.M venäere voluyrit,
uatum faeiat in eoclesi«, 8i autem
llllm emei'6 voluerit) einat 6llm int>a illa«
Dominica«, exp1eti8 verc» illi8
i!I»m iwterit extraneu«
Unter den urkundlichen Zeugnissen ist das folgende v. 12!8
hervorzuheben: U M LaIäuii!U8, clictuz cls Lommine8 et c^
3i8, notum 6886 volo
l , cum Lallluinli8 lie Uetein68 et Nlixadetli uxor siu»,
n, pati'6 meo in leoäo tenuernnt, eiäem putri meo aä 0PU8
ßcele^ille 8, Lertini i'ß<IäicU886nt, 6t ip86 88 praLäictae pßl-
8onae L^mäem äecimam eiclLin eccleLiaL in elemc>8inam äe-
na-
venit «,c1 curiam plltri8 m^i, rsHuirei^ ut ean6em
iui e proziiiMiitatiL emer« po88et, ^ ) .
Ist es nun zu verwundern, daß eine gleiche Rechtsbildung
schon in früher Zeit in -kanten hervortritt, das noch heute
innerhalb der vlämisch-hollä'ndischen Sprachgrenze liegt? Lacom-
blet, Urb, V . I Nr. 377 (1153): yuiäain kut.nFßrii8 <ik X a n o
ti« «pido, czui iixorem dabuit ^äeineit, 8oi()l6m L l i i c i et
allnclium iwmine 8. c^uaä uxai>8 8u«
cum uxore 6iu et yuiete po8866elat, eccle8ie 8. 6ei
") Ebenda II Nr, 220. Aehnlich die Keure der vier Aemter v, 1242
8 60 (II Nr, 222), Keure des Dorfes Saffelaere v, 1264 §22 (III Nr, 166)
Keure des Dorfes Piet v, 1265 (II Nr, 234), Keure von Sleidinghe und
Desseldone v, 1268 ß 35 (Nr, II 34), Dagegen trage ich Bedenken, schon
die zwischen 988 und 1036 abgefaßte OonLtitutio I^o6«ni »dblltis 6« M -
cito Zenerali ß 8 (III Nr, 47) hierher zu ziehen, weil darin der hofrccht»
liche Charakter doch stark hervortritt. Vgl . unten Anm, 45,
'«) Ebenda III Nr, 76 l>. Andere urkundliche Belege sind: eine Frei-
lassung v, 1193 bei welcher sämtliche Verwandte des Herrn ihre Geneh-
migung ertheilen (III Nr. 2), ferner eine Urk, v, 1182 in welcher eine Frei-
lassung nachträglich von dem Erben des FreilasserZ bestätigt wird (III
Nr, 19), Dagegen heißt es, bei einer 1098 von dem Herrn imd seinen
Söhnen vollzogenen Freilassung: Huoä ns qui8yu6 6s dLi-eliidu» »ut pro
nölmarL vel inutars Pazzet, em'til et »tramento lobolari
»diecti« et 8ud3oript>8 leßitimw teLtidu8 (III Nr. 16), I m
11, J h . scheinen die Erben also noch kein Einspruchsrecht gehabt zu haben.
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Nane in Iie88a, aecepta pecunia, legitime traäiäit
pc>88iäeuäam, z>re8ente volsute st manu propria cantraäents
uxoiL »na ^., et tratriduz eiu8äem L . viäelicet et " l . vresen-
tidu8 vo!entibu8 et manu propri» 8imu1 traäentidu8. Nach
dem Tode der Eltern focht ihr Sohn das Geschäft an: faetuin
z»ätri8 et matri8 8uorum in eau8am revocavit. . . vei a88en-
8um predui886 moäi8 omnibn8 neßadat, und konnte nur durch
Geld und gute Worte zu nachträglichem Verzicht bewogen werden.
Gleich Xanten war auch C l e v e ^ ) und Achen den Einflüssen
des nachbarlichen Rechts ausgesetzt. Das noch ungedruckte Nchener
Stadtrechtsbuch aus dem 14. Iahrh., dessen handschriftliche Mit»
theilung ich meinem Collegen Loersch verdanke, enthält folgende
Bestimmungen über Erblosung: Nßßin naturlicks kent in
e^ein Fuit Lckuääen van inai88etiat? vezeu, noeli ere
Icent, al8 verre 6ar einen« maßen aiu ^veren. Ferner: Van
Ian6e 20 bescnuääen. Item, «t? ein man lant Zuläen, iuä
clat 8elve aräe inä 8eäe, inä ee (t>e) icl deieräe i^nä^ ^ ') <iueme
ein leeuliere <?^  e<« mal'o^ incl de8enudäeu äat erve, 8« nait
cler vur8. man, äe äat, erve ße^oläen tiait inä de8eit, 3in
co3t verloren. Der „Ioi88pennink" mußte binnen Jahr und
Tag angeboten werden, wenn der Erbe sich nicht verschweigen
wollte. Einen praktischen Beleg gibt folgende Achener Urkunde
>von 1321: I3nivel8i8 . . . . 6o8vinu8 cle 6eucnte, M u s
äam äomini ^oniaäi militi8 äe Xeueleuderßu, 8alutem.
riti8, <iuaä capellam 8. ^oßiclii 8itam in platea äicta ?c»ut,
et cui'iain aäiacentem, prout 8ite 8uut ante et retio infra
muro8 ^<^ueii8e8, <^ ua8 ciominu8 Ii,einaiclu8 mile8 cle ?omerio
iu8tc» ßmptic>ni8 titulo legitime emit erga äominum Oonradum
Leabinum, tilium ^uonclam äomini ^Villelmi militi« äieti äe
?«nt, in ei'Äütin« 8. <Fleß«rii a. ä. 1319 per 150 mai-ck>,8
^^uen8e8 paßllmenti. / . ., in pre8euoia tiäeäiZnorum plnri-
marum, ego äietu8 6a8viuu8 prefatain nereäitatem
»ST-u« s< isFl'i«»«» oonzanF«««««« Hat« t?on»'a^
7-eciun« /«/>« «««um, viäelicet leria Quarta p«8t le8tnm d. Na-
tnie az>08toli, <^s »!a»l«öu« ^o-ei^tl </c>«tl««' ^is««a^ti! »l«?l^«
i 4 ^ F ö ^ i ^ st
) Vgl . den lider «ßiiteutiarnm von Cleve e, 39.
Das inä ist wol zu streichen, das de zu ergänzen.
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8uam voluntatem
äum iuß uLuui et con8uetuäiuem civitati8 H^<iuen8iL, koc lacto
a. <i. 1320 tricsäima die men8i8 marc i i " ) . Eine Achener
Rechtsmittheilung brachte im 15. Jahrhundert das „Beschüdde-
recht" nach G e n n e p " ) , und Achen war Oberhof von D u i s -
b u r g , wo durch Statut im Anfange des 15. Jahrhunderts fest«
gesetzt wurd^: Item nebn wi ße8at, iucl v?i or^ineiien, «oe
wilck onäer buißer ot? burßerLcnen «nißtie erüicne ßueäe in
äen ^ericute vau v u ^ d o i ß ßeiiezen van nu vort :<n ver-
ueizte van äen ßesleckte äe8 verkoeperz, ot? äis
, binnen 8es8 wecken 8tei<j8 inä alreneiLt v
van äen äaiße ä i l opärackt al8ulener gueäe, 8all äie
luixen inä dekonuclclen inä tot sien v^iß ^eclerlloii>en^°).
Das Landrecht von I ü l i c h Art. 18 hat dieselbe sechswöchent-
liche Beschüddefrist, aber zugleich das kirchliche Aufgebot des
vlämischen Rechts: IÄn be8euuclt 8aN Zezeneen dinnen äsn
86688 vecneu und ärin äazen, nae äeme äer kouk ossßutlicn
in äer kireken uss einen 8on<iacn aiäer viläaen ui8ßerait?en
iL^i). Endlich bestimmt das Bergische Landrecht Art. 24,
vielleicht nach dem Vorgange von Duisburg, wahrscheinlicher aber
unter dem Einfluß des westfälischen Rechts: >Vei- er l ver-
kautt, 8aII et rumen M i - iuä äaiFk; 8ine maiße moßent 62t
<lair binnen be8cnucj6en binne äewe uei8teu ^air incl 8e88
vecnen inä 6rie äaZe ^^).
Wie im Bergischen, so mag auch im Hessischen das fach»
fische Recht nicht ohne Einfluß gewesen sein. Hessische Urkunden
des 13. Jahrhunderts geben ein deutliches Bi ld von dem Ein-
spruchsrecht der Erben ^ ) , und die oberhessischen Amtsgebräuche
von 1572 enthalten ohne Ausnahme auch einen Bericht auf die
") Q m i , die Pfarre zum heil, Kreuz und die ehenml. Kanome der
Kreuzherren in Aachen (1829) Seite 42.
l«) StlldtrechtZb, v. Gennep Art, 46 (v, Kamptz, Provinzialrechte 3, 67).
2») WiZand, wetzt. Beitr, 3, 305, Gengler, ec>ä«x wrw munic. 1,958.
Schon ein Zusatzartikel des Statuts v. 1378 bestimmte: 80 vie erve ver-
eopt, äis «nä 8wß srveu su 2ulen ßiiem luze voräer äair ans twbdeu,
ä»,u ««38 ^tzksn (Wigand 3, 298),
«') Lacomblet, Archiv I , 127,
«2) Ebd. 1, 89. Ausführlicher Artikel 67, ein Zusatz v. 1478 <S. 105).
«) Siehe meine Geschichte des ehel, Güterrechts II. 2 S . 33. Ich
weiß nicht, ob auch die bei Guden, coä. äipl. IV S . 972 mitgetheilte in-
teressante Wetterauer Urk. v. 1293 hierher zu rechnen ist.
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Frage äe» nenern Kauk8 unä adtried» we^en^^). S i egen ,
eine hessische Stadt, kannte das Erbenrecht und war mit Soester
Recht beliehen22). Das kleine Kaiserrecht verbietet die „Ent-
erbung" der „Ganerben", d. h. Dcscendenten, gestattet dagegen
allen übrigen Verwandten gegenüber die freie Veräußerung 2°).
Nehmen wir aber den zwischen salisches und westfälisches
Gebiet eingekeilten Niederrhein und das im Nordwesten, Norden
und Nordosten von Sachsen respective Thüringen umgrenzte
Hessenland aus, so steht im ü b r i g e n für das ganze weite
Gebiet des fränkischen Rechts b is zum 15. J a h r h u n -
dert die völ l ige Unbekanntschaft mit dem Einspruchs-
recht der E r b e n fest 2'). Selbst Limburg an der Lahn, eine
halb hessische Stadt, aber wie viele andere mit Frankfurter Recht
belichen, erhielt erst 1325 ein Erbloftmgsrecht, nnd zwar aus-
schließlich gegenüber Vergabungen zu frommen Zwecken, so daß
sich die Absicht, der übermäßigen Anhäufung von Gütern in der
tobten Hand entgegen zu treten, deutlich erkennen läßt:
6erll>,cn, nerre ?u I^mpurcn, äun kunt uftmtlien an
brise, äa8 wir äe? eiuärecntliLN »in mit un8in
uuä mit un8er 8tat xe I^inpurss: 80 wer 6a 211
man oäer wih, vor 8ine zele 8et2St stiften clo8tein
oäor gei8t1icneu luäen IcornMläe, nenniWuläe, n«8 oäsr
N0bL8tacl, äa? in un86m Fßricnte ßels^en ist, äes ne8ten
6>din 8oIIent unä ino^ent 6ax gueci I08LN unä
iäi mailc ß«Iäi8 mit -wol l melken, und äl>,8 malcler
mit vier mai-ken ßuäer penninZe, clri nllUei- Feüalt vor iäen
nennig, unä Kue88 nc»d unä nodß8t«,iä gis äie senefnn von
I^^mnuiß »preenint äa^ man äi umb xin8 verlinen moße, ä^r
n<^  8«Nent 18 äi ne8ten erden Iui8on, iäe mark um sweli'
mark, unä wer ällx 82cne, äax äie ne8ton erden vor armuäe
") Marbuiger Beitr, z, .Gelehrsamkeit, Stück 8 (1749).
2') ^okenbaek, äs veteri eivium 8is^ßii3ium 8tatutn (Bonner Doctor«
dissertlltion v. 1855) S . 9,
2°) II, 18. 35. Vgl . von Gosen, dlls Plivatrecht nach dem kleinen
Klliseiiccht S , 174. Aus dem Umstände, daß das kl, Kaiserrecht das Ein-
spruchsrecht der Erben, wenn auch in beschränktem Umfange, anerkennt,
ergibt sich ein weiteres Argument für die durch v. Gosen behauptete hes-
sische Heimat dieses Rechtsbnches,
") Vgl , A . Pernice, in der krit, Vierteljahrsschrift f. R, W, 9, 71 f.
Walter, deutsche Rechtsgeschichte ß 471.
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äax guä nit motten ßelo8en, 80 8oIIent äar na äi ue8ten
erdin, äi äie 8enelNn von I^vmpur^ 8preenint äax 8i äarne8t
äie ne8te erdin 3iu, äax ßuä (Ioi8en; motten 8i 18 lidir) also
nit ßeI086N, 80 M3,FN äer nerr 2U I.VMZ>urF, oäer wem lie
i« Zan, äax ßuä 1oi8en unä ds8enuäclsn in aller äsr ^>8o «Is
vor ßL8cdriden i8t. wkle aucn, äax ciernkins oäer äinens
äi än,2 Fuicl bß8e8en k«ins erden enlie8en, 80 mack adir cler
nerre von I^impurF, 06er veme ne e8 Fan, clnx ßuiä 1oi8sn
al8 vor gereilet i8t. Hnci wir <3elack ner von I^vinpurcli vor-
zelodin in ßuten trugen: wer »ick nerweciäer 8eüen
, <ill2 8oUen wir anzrissen 2u weine mit übe unä mit
e, und 8oIIeut un8e 8cnef6n unä un8e 8tat xu I^vinpurF
un8 clar^u de8t»,nclen uucl denolün 8in mit libe unä mit
I m 15, Jahrhundert begegnet die Erblosung im S a a r -
brücker Landrecht II. 1. ß 2.- I)i58 g,11e8 . . . . 8oll äer rickter
xu äen necli8ten äreien vier/elieii tn^en in clen Ilircnen äe»
Ferient8, clllrunäer äl>8 erde ßele^en i8t, tnun aii88rufen unä
verllünäizen, od iemanä3 al8 ein nllner erd äa8 xu unäei'8tan
unä wieäsr xu Iö8en kette, äa88 er äa8 wi88en uncl tdun mnß
in äer reedten ^eit^^). Ferner in dem Stadtrecht von W i m -
pfen von 1404 ß 39 f,, und auch hier wieder mit einer gewissen
feindlichen Richtung gegen die todte Hand: L8 i8t oued mer
Ze8et2t: wer äer i8t äer erde oder ai^en koult oäer ver-
koult,, unä wer ällö äenne lö8en w i l , einer äer 2in8 «äer
taile äarut? dkt oäer einer von 8iz»pe wegen, äer 8ol ex im
8elder Io8en, unä nieman ll,näer8, umd keinerlei gewin äen
er von ieman äarumd nemen oäer entpnanen 8ol. § 40.
Docn möcln ex einer äer recdt äarxuo liet 8inen kinäeu ouen
>vol löze» ^ne Feveräe, al8o äoc'k äax Kai» gai8tlicn man nie
Gewalt, Iillt kein Zuot, xe Iö8en^°). Die lösungsberechligte Ver-
wandtschaft gieng bis zum vierten Gliede, die Erblosung stand
aber derjenigen des Iinsherrn nach ^ ) . — Endlich scheint auch
") M°ne, Zeitschr, 10. 308,
°) Kiemer, geneal, Gesch, d, Grllftn v. Saarbr, S, 570,
>) M°ue, a. a, O. 15, 138 f.
) Z 30 (S. 137). Siehe auch den späteren Zusatz (S. 152,)
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der I n g e l h e i m e r O b e r h o f um die Mitte des 15. Iahrhun«
derts die Erblosung gekannt zu haben '^).
Ein oberflächlicher Beobachter,möchte für F r a n k f u r t ein
Gleiches annehmen, weil dort 1401 der Verkauf zweier „Gaden"
angefochten wurde, indem Kläger bosste, dax er neker erbe der
vorgenanten Zweier gaden, die ^u Iö8en, sin 8olle, aber das.
war nicht was wir heute „Erblosung" nennen, fondern es war
Nachbarlosung („Hausgenossenrecht"), Kläger berief sich nicht
auf Verwandtschaft, vielmehr darauf: die wile er sin bu88geno88e
der obigen gaden 8i '^), Für Frankfurt läßt sich sogar im
Gegentheil der Nachweis führen, daß es von der Erblosung nichts
wußte; denn als 1390 der Verkauf eines Hauses von einem
Verwandten der Verkäuferin angefochten wurde, vermochte Kläger
für sich nur anzuführen, dax sie vor xiden xu Uent?e in 8iner
8toben 8ulde ß68688in ban, und 8preeken Widder in, da? 8ik
clax Kll8 da? 8iß it^unt verkauft kg.ä uirßen keren aäer
äen >vlilcle, älln e» 8ulä6 uaen irein äocl« wiäcler
äo «8 der kommen were, und als er den Beweis nicht führte,
wurde seine Klage abgewiesen^).
I n gleichem Sinne sprechen sämtliche Quellen aus dem
östlichen Franken'"). Bamberger Stadtrecht'368: I ^ b e r e i n
man leciiß yäei' ein krau, und än.8 sie ^veäer Kind nocu erden
nadeu, 8» maz e» mit erb unä eigen und mit seiner bereit-
Lcllalt tnun uncl actiten wllß e8 >vi!1, es Lei Fe8unt oder krank,
die neil «8 bei 8einen vitxen i8t, dag 8ein neF8t lreund von
8ip8enllft wegen 8ie nielit8 daran geniudern mögen '°).
Das N ü r n b e r g e r Privileg von 1219 bestimmte über Ver-
pfändung von Grundstücken: HuicunHue alieni eivi ^furember-
dona »ua, 8ivi predig 8ive leoda, odligaverit aut
rit , yuocunhue don«, illu, odligatg, devolventur,
Live ad domino8 seu ad berede«, eivi8 ille cui antea luerunt,
obligata in o^uieta permaneat no88688ione, <iuou8gue a 8U0-
ce8«or6 redimautur'«). Stadtrecht von Amberg von 1294
'2) Loersch, Ingelheimer Oberhof Nr, 63<1444), Mein College Loersch
war so freundlich, mir vor der Publication die Einsicht zu gestatten,
") Thomas, Franks. Oberhof S, 316.
") Ebd. S. 458.
"») M r Afchaffenburg vgl, Gudeu, eoä. clipl. IV S, 951 (1285),
">) Siehe auch Art, 306 a.
") Gengler, Stadtrecht 322,
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§ 1?: I8t 2,ucll, äg,8 ein vra^ve oäer ein man ververt g,u erden,
Lvo äax menscd, sein ßut nin «clialtit, 62 8cnol ex nin ße-
nören; ververt er adir an ^e8cnet't6, 80 8cd,ol sein ßuet seine
necn8ten erden anZevallen ^').
Am Rhein stand die Sache ebenso. I n B o p p a r d wurde
1224 die Frage an das Gericht gestellt: 8 i aIiy!N8 vel Hliyua,,
eum libere et ad8alute et cum dono te8timonio et äi^crete 8e
et 3U2 pl0poltian3.Iit6r g,d omnida8 d,ereclibu8 8ui8 de dona
voluntllte eai'um 8ec>ue8tr288et (I. 8epg,ra88
8i veilet, 2d8gue contiaäictione äeuin vel
i'eineäio anime nereältare? worauf das Gericht erkannte:
den« et irrellagadiliter iä po88e et äedere tieri ^"). Ebenso
fragte ein Wormser Ritter 1268 (Arnold, Gesch. d. Eigenth.
S . 333): 8i iz>86, <^ ui nun daderet Ießitiinn,m neyue pueroz
alic>uo8, et c^uia camno3 es8et 00^0^8 aä ec^mtanälim et
eunäuin, z>0t68tcltem köderet et v«88et cle omnibll8 doui8
8ui8 äancia lezanäo et oräinanlio äi8vonere HueM? vellet, et
ea 6Ä,r6 licite cui vellet? Auch hier antwortete das Gericht be»
jaend.
Nicht anders in K ö l n , auch hier konnte jeder der mit
seinen Miterben abgetheilt hatte frei über seinen Antheil
verfügen"). Die K ö l n e r Tochterrechte am Oberrhein
wissen nur hier und da von Veräußerungsbeschränkungen zu
Gunsten des Herrn der Stadt" ) ; zu Gunsten der Erben
kommen nur Beschränkungen von Vergabungen von Todes wegen
resvective auf dem Siechbett vor" ) . Die Berner Handfeste
ß 10 f. enthält zwar neben der ausdrücklichen Zusicherung der
Veräußerungsfreiheit die Bestimmung, daß anfechtungsberechtigte
Personen, wenn anwesend, sofort der Veräußerung oder Ver-
pfändung widersprechen sollen, widrigenfalls sie sich verschweigen^),
aber es liegt kein Grund vor, unter diesen anfechtungsberechtigten
" ) Oengler, Codex 1, 34. Vgl , ebd. I , 484 das Stadtr. v. Cham in
der Oberpflllz v, 1341 Z 18.
") Günther, eo6. äipl. llisno-mozeüamiz II. Nr, 56.
") Vgl . meine Geschichte des ehel. Güterr, II. 2 Seite 37.
<°) Vgl . Freiburg i . Bleisgau v. 1120 § 8. Murten v. 137? § 4.
<Gllupp. Stadtr. 2, 20. 162.)
") Freiburg i . Br . 1120 8 53. Burgdorf 1316 8 52 f. (Gaupp, Stadtr.
2, 27. 124.)
" ) Gaupp, Stadtr. 2, 46.
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Personen sich gerade warteberechtigte Erben zu denken. Die
einzige wirkliche Ausnahme macht F r e i b u r g im Uecht lande
mit seiner Familie (außer Burgdorf), indem hier die Eltern bei
Veräußerungen von Grundstücken an die Zustimmung ihrer Kinder
gebunden sind " ) ; eine Ausnahme, die wol unbedenklich den E i n -
wirkungen des burgundischen Rechts zugeschrieben wird.
Noch sind einige Punkte hervorzuheben auf die man sich
zum Beweise eines höheren Alters des fränkischen Erbenrechts
berufen hat. Obenan steht das Hofrecht des Burchard von
Worms, nach welchem freie Verfügung allein über gewonnenes
Gut gestattet ist, über Erbgut (ußreäitÄs) dagegen, außer zum
Heil der Seele, nur mit ausdrücklicher oder stillschweigender Zu-
stimmung der Erben, denen selbst in Notfällen wenigstens der
Vorkauf angeboten werden muß " ) . Aber das ist nur „Hofrecht",
im Interesse des Besitzstandes der Hofgenossenschaft also geord-
net 2°), kein Zeugniß für das fränkische Land- oder Stadtrecht,
wie denn auch die Wormser Stadtrcchtsvrivilegien kein Wort
davon enthalten. Dann sind noch zwei Urkunden vorhanden die
man herbeigezogen hat, eine von 1045, ausgestellt von der be-
rüchtigten Adela, zwar Witwe eines lothringischen Grafen, aber
Tochter eines sächsischen Edeln") , Die andere ist die berühmte
Brauweilcr Stiftungsurkunde von 1051; dieselbe war mir schon
durch die Anerkennung des Erbenrechts in so früher Zeit, mehr
noch durch die darin erwähnte Aufstachclung der Erben durch
„Is^lö ^)6riti" in hohem Grade verdächtig geworden, noch
bevor ich bemerkte, daß die Urkunde aus äußern Gründen von
den Historikern längst für eine Fälschung angesehen wird " ) .
Der letzte Grund für die Annahme des' fränkischen Eiben-
rechts liegt in der Verwechselung desselben mit dem Verfangen-
schaftsrecht"). Eine gewisse äußere Aehnlichkeit ist da, weiter
") Vgl , meine Geschichte des ehel, Güterr, II, 2, Seite 17. 82.
") Ausgabe von Gengler, oap, 2, 4—6, 11, 21,
" ) Unter kßlscIitÄ8 ist hier durchweg die derecüta« servilis tsrrae
(e, 10) zu verstehen, Aehnlich Weisth. v, Ockfen v, 1325 Z 10 (Grimm 6,
437), Vgl, Perm«, a, a, O, 80, dem ich nur darin nicht beistimmen kann,
daß er gegenüber Beseler, Walter, Gengler und Lewis nur ein Vorkaufs-
recht und keinen Retract finden will,
»°) Vgl . Perm«, a. a. O , 81, Franklin, Reichshofgericht I, 39,
" ) Vgl, Stumpf, Reichskanzler 2, 198.
") Vgl, Lewis, a, a, O, 60 f. Schwarz, Gütergemeinfchaft 13.
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nichts. Aber wie Moos über den Grabstein wächst und seine
Inschrift unleserlich macht, so hatte die Annahme eines all-
gemeinen deutschen Erbenrechts das Institut des Verfangen-
schaftsrechts bedeckt und unverständlich gemacht.
Nun das Moos entfernt ist (und einen weiteren Zweck
hatten diese Zeilen nicht), werden wir auch die Inschrift lesen
können. Ich hoffe, daß mir dies an einem andern Orte ge-
lungen is t") .
Mitteilungen über Clevische Rechtsquellen des
15. Jahrhunderts.
Von
Richnrd Schröder.
Das für die deutsche Rechtsgeschichte außerordentlich wichtige
Stadtrechtsbuch von Clevc ist bisjetzt nur aus den Mittheilungen
in v. Kamptz Provinzialrechten der preußischen Monarchie 3, 24 —
42 bekannt ^). Demselben lagen nach seiner Angabe vier theils
in Cleve, theils in der Königlichen Bibliothek zu Berlin befind-
liche Handschriften vor, augenscheinlich hat er aber von diesen
nur eine, und auch die nur mit grenzenloser Unkenntniß und
Kritiklosigkeit benutzt.
Durch die Vermittlung meines Freundes Di' . A. Fulda in
Cleve und durch das bereitwillige Entgegenkommen der Besitzer
habe ich Einsicht in folgende fünf Handschriften nehmen können^).
H.. Codex 8 3 a der älteren Stadtbibliothek zu Cleve,
Papievhandschrift in Klein Folio, in Homcyers deutschen Rechts-
büchern des Mittelalters unter Nr. 126 aufgeführt. Auf beiden
Rückseiten des Deckels steht: , M doiclc koii't to (resp.
8t»t, van Olßve", doch sind die Worte ,,6sr Ltat, van
erst an die Stelle anderer, durch Rasur entfernter getreten, so
daß der ursprüngliche Besitzer nicht mehr zu ermitteln ist.
Der Codex enthält folgende Stücke:
1) Richtsteig Landrechts von einer Hand aus der ersten Hälfte
des 15. Jh . , in Homeyers Ausgabe als Cod. ^k. benutzt;
") Vgl, meine Geschichte des ehel, Güterr. II, 2, § 22,
') Vgl , Gengler, coäex u^r>8 munie. I , 496 f.
2) Nach Wasserschleben, Prinzip der Erbenfolge 124 Anm, 8 befindet
sich auf der Gießener Universitätsbibliothek unter Nr, 1039 gleichfalls
eine Handschrift,
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